
1 | TASPO Gartenmarkt 3. April 2015 | Nr. 14p

F
a
Z

u

orträt
örderungen für Investitionen:
uch für ein Café im Gartencenter

uschüsse für Gartencenter mit Eigenproduktion am Beispiel vom Rosengut Langerwisch. Von Dr. Lutz Kraushaar
S üdlich von Potsdam, inner-
halb des Berliner Ringes ge-
legen, hat das Rosengut 

Langerwisch seit Gründung des 
Unternehmens vor mehr als 
20 Jahren eine beispielhafte Ent-
wicklung vollzogen.

Standen in den neunziger Jah-
ren Investitionen in die Moderni-
sierung und den Neubau von 
Produktionsgewächshäusern im 
Vordergrund, begann das Unter-
nehmen vor 15 Jahren mit dem 
Ausbau der Direktvermarktung 
an den Endverbraucher und den 
Ausbau der Einzelhandelsebene.

Dass diese Entwicklung so er-
folgreich verlaufen würde, war 
zum damaligen Zeitpunkt nicht 
abzusehen, da die ländliche Lage 
des Betriebes dem direkten Ab-
satz nicht unbedingt förderlich 
erschien. 

Heute ist das Unternehmen in 
Form einer Kommanditgesell-
schaft mit 50 Arbeitsplätzen so-
wohl in der Produktion als auch 
im Handelsbereich breit aufgestellt 
und sehr erfolgreich. 

Kommanditisten sind die Ehe-
leute Gerhard und Angelika Bräu-
tigam und ihre Tochter Kati, die 
2007 unmittelbar nach ihrem Gar-
tenbaustudium die Tätigkeit im 
Unternehmen aufnahm. Auf 
knapp vier Hektar werden Zier-
pflanzen produziert: Im Freiland 
auf 2,4 Hektar Containerrosen 
und saisonale Ware und auf weite-
ren 1,8 Hektar unter Glas vor al-
lem saisonale Beet-, Balkon- sowie 
Topfpflanzen.

Durch den Um- und Neubau 
von Gewächshäusern und der Er-
schließung von Freiland existieren 
heute weitere 8.000 Quadratmeter 
Verkaufsfläche, darunter 6.000 
Quadratmeter unter Glas und 
2.000 Quadratmeter im Baum-
schulbereich. Das Unternehmen 
konnte dadurch zum einen den 
Anteil der direktvermarkteten Ei-
genproduktion auf etwa 50 Pro-
zent erhöhen und sich daneben zu 
einem modernen Fachgartencen-
ter erweitern.

Mindestens 25 Prozent  
Eigenproduktion
Durch den vorhandenen Anteil 
Eigenproduktion war es möglich, 
die für landwirtschaftliche und 
gartenbauliche Unternehmen auf-
gelegten Investitionsförderpro-
gramme zu nutzen. Voraussetzung 
dafür war und ist auch zukünftig 
ein Umsatzanteil der Eigenpro-
duktion von 25 Prozent, gemessen 
am Gesamtumsatz des Unterneh-
mens. 

Vielen Unternehmen ist nicht 
bekannt, dass diese Fördermög-
lichkeiten – unabhängig von der 
steuerlichen Einordnung des Un-
ternehmens als Landwirtschaft 
oder Gewerbe – damit auch ge-
werblichen Handelsbetrieben of-
fen stehen, wenn sie den erforder-
lichen Anteil vermarkteter Eigen-
produktion erreichen. Gläserne 
Produktion und Handel zusam-
menzubringen könnte ein ▶
„Gläserne Produktion 
nd Handel zusammen-

zubringen könnte ein 
Weg sein, die Wertigkeit 

und das Image 
der Pflanzen wieder  

zu erhöhen.“
Dr. Lutz Kraushaar,  

Sachverständiger, Berlin
Das Rosengut Langerwisch nutzte die Fördermöglichkeiten unter anderem für Investitionen in das Restaurant-Café. Fotos: Rabensteiner, Meyn
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▶
 Weg sein, die Wertigkeit und 
as Image der Pflanzen wieder zu 
rhöhen. Seit seiner Gründung hat 
as Rosengut planmäßig und kon-
inuierlich in den Neubau und die 

odernisierung von Gebäuden 
nd baulichen Anlagen, die Ver-
esserung der technischen Aus-
tattung und die Anschaffung von 

aschinen und Geräten investiert 
nd dafür stets auch Fördermög-

ichkeiten genutzt. Der Geschäfts-
ührer des Rosengutes, Gerhard 
räutigam, hebt hervor, dass das 
nternehmen die Investitionen 
hne die gewährten Zuwendun-
en nicht wie in dem realisierten 
mfang und in der gewählten 
usführung hätte durchführen 
önnen. Wurden die Zuwendun-
en in den 90er Jahren vorzugs-
eise als Zinsverbilligungen für 

ufzunehmende Darlehen ge-
ährt, erfolgte ab 2000 die Um-

tellung auf die Auszahlung von 
uschüssen. Bemessungsgrundla-
e der Zuschüsse sind damit also 
ie Nettoinvestitionskosten, wäh-
end die aufgebrachten Finanzie-
ungsmittel (Eigenmittel oder 
arlehen) bei der Höhe der zu be-
essenden Zuwendung keine 
olle mehr spielen, sondern die 
urchführbarkeit der Maßnah-
en als solches absichern. 

örderfähige 
nvestitionsmaßnahmen
m Rosengut konnte für die meis-
en Investitionen das bisher als 
grarinvestitionsförderungspro-
ramm (AFP) bezeichnete Förder-
rogramm und das Programm zur 
örderung von Investitionen für 
iversifizierungen hin zu nicht-

andwirtschaftlichen Tätigkeiten 
enutzt werden. Während das 
FP auf Maßnahmen im Bereich 
er Erzeugung und Direktver-
arktung pflanzlicher Erzeugnis-

e abzielt, können über das Diver-
ifizierungsprogramm Maßnah-
en gefördert werden, die mit der 

rzeugung und Vermarktung gar-
enbaulicher Produkte nicht in 
erbindung stehen.
Bis auf wenige Ausnahmen zur 
nschaffung von Maschinen und 
ahrzeugen werden Investitions-
aßnahmen gefördert, wenn sie 

ur Verbesserung der Arbeits- und 
roduktionsbedingungen oder 
ur Rationalisierung und Senkung 
er Produktionskosten oder zur 
rhöhung der betrieblichen Wert-
chöpfung und damit zur Erhö-
ung der Wettbewerbsfähigkeit 
es Unternehmens beitragen. In-
estitionen, die im Unternehmen 
ereits vorhandene Wirtschafts-
üter lediglich ersetzen sollen, 
ind ausgeschlossen, es sei denn, 
ie tragen durch fortgeschrittene 
rodukteigenschaften wesentlich 

„Das Unternehmen konnt
Anteil der direktvermarkt

etwa 50 Prozent erhöhe
einem modernen Fachg
zur Erhöhung der Rentabilität 
oder Produktivität im Unterneh-
men bei. Den Schwerpunkt bilden 
in der Regel bauliche Investitions-
maßnahmen, so der Neubau oder 
die Modernisierung von Ge-
wächshäusern, wozu auch Ver-
kaufsgewächshausanlagen zählen.

Investitionen im Rosengut
Es ist stets sinnvoll, einzelne ge-
plante Investitionsmaßnahmen 
für einen überschaubaren Investi-
tionszeitraum zusammenzufassen 
und dafür einen Förderantrag zu 
stellen. Cirka zwei Jahre sind dafür 
als Investitionsabschnitt ideal. Im 
gerade zu Ende gehenden letzten 
Investitionsabschnitt des Rosen-
gutes waren das im AFP neun Ein-
zelmaßnahmen und über das Di-
versifizierungsprogramm eine 
Maßnahme. Die Investitionen 
wurden in allen Betriebsbereichen 
des Unternehmens durchgeführt: 
Im administrativen Bereich wur-
den eine neue Parkplatzfläche von 
6.400 Quadratmeter für 186 PKW, 
ein erdgasbetriebenes BHKW mit 
30 kW elektrischer und 52 kW 
thermischer Leistung zur ergän-
zenden Eigennutzung der erzeug-
ten Energie sowie die Modernisie-
rung des Sozial- und Sanitärtrak-
tes für die Mitarbeiter durchge-

führt. Im Produktionsbereich 
wurden Firstlüftungen und Ener-
gieschirmanlagen in den Ge-
wächshäusern erneuert, zusätzli-
che Lagerkapazitäten durch die 
Erweiterung von Zwischenverbin-
derflächen geschaffen und ein 
Spezial-LKW zur Direktvermark-
tung angeschafft.

 Im Verkaufsbereich wurden zur 
Erweiterung der Verkaufsfläche 
2.400 Quadratmeter Produktions-
gewächshausfläche, einschließlich 
der Dachkonstruktion, des Ener-
gieschirmes sowie sämtlicher 
Tisch-, Bewässerungs- und Hei-
zungssysteme nebst Klimarege-
lung umgebaut. 

Daneben wurden neue Waren-
träger- und Verkaufseinrichtungs-
systeme, Bandkassen und neue 
Einkaufswagen angeschafft. Im 
gesamten Objekt musste auflagen-
seitig ein neues Brandschutz- und 
Sicherheitskonzept über entspre-
chende Investitionen umgesetzt 
werden. Im Rahmen der Diversifi-
zierung wurde ein neues Restau-
rantcafé im Stil eines Wintergar-
tens mit 110 Innen- und 40 
Terrassen außenplätzen mit sämt-
lichen dazugehörenden Gastrono-
mie- und Sanitäreinrichtungen er-
richtet und Ende 2014 in Betrieb 
genommen. 

Im Einklang mit den neu gestal-
teten Parkplätzen und dem Cha-
rakter des Rosengutes entspre-

 dadurch zum einen den 
ten Eigenproduktion auf 
 und sich daneben zu  

rtencenter erweitern.“
chend, wurde der Eingangsbereich 
des Betriebes mittels vorgeschalte-
ter Fassade und einem Windfang 
mit Kundeninformationssystem 
ebenfalls neu gestaltet. Von diesem 
erreicht man sowohl den Ver-
kaufsbereich als auch das Café.

Ausblick 
Das Rosengut hat die zur Verfü-
gung stehenden Fördermöglich-
keiten der letzten siebenjährigen 
EU-Förderperiode ausgeschöpft. 

Von 2007 bis 2013 waren das zwei 
Millionen Euro förderfähiges Net-
toinvestitionsvolumen über das 
AFP mit 500.000 Euro Zuschuss 
und 444.444 Euro über die Förde-
rungen von Investitionen zur Di-
versifizierung mit 200.000 Euro 
Zuschuss. Bei den 200.000 Euro 
Zuschuss für die Diversifizierung 
handelt es sich um de-minimis-
Beihilfen, die in dieser Summe 
einmal in drei Jahren ausgeschöpft 
werden können. Auch zukünftig 
wird das Unternehmen viel in die 
Modernisierung und Weiterent-
wicklung investieren. Gegenwärtig 
bringen die einzelnen Bundeslän-
der die Förderprogramme der 
neuen Förderperiode 2014 bis 
2020 auf den Weg. 

Dass bereits mehr als ein Jahr 
der neuen Förderperiode vergan-
gen ist, ist den umfänglichen Ge-
nehmigungsverfahren auf EU-
Ebene geschuldet. Dafür können 
die Maßnahmen voraussichtlich 
bis 2022 durchgeführt oder abge-
schlossen werden. 

Obwohl die Förderbedingungen 
im Zuge neuer Anforderungen an 
eine moderne Landwirtschaft und 

„Die Landwirtschaftliche R
technisch zinsverbilligte D
betriebe an, die in den To

Zinssatz von einem 
einen modernen Gartenbau zu-
künftig angepasst und die Zu-
schusshöhe in beiden Förderpro-
grammen auf 20 Prozent Basisför-
derung abgesenkt werden, sind die 
Programme nach wie vor interes-
sant. Zu beachten sind dabei die 
unterschiedlichen Zugangsmög-
lichkeiten und Förderbedingun-
gen in den einzelnen Bundeslän-
dern. Abhängig von den dort zur 
Verfügung stehenden Mitteln und 
der Schwerpunktsetzung in der 

Förderpolitik werden alle gestell-
ten Förderanträge einer Projekt-
auswahl nach Kriterien (PAK) un-
terzogen. Verschiedene Kriterien 
werden unterschiedlich mit einer 
möglichen Punktzahl gewichtet 
und die Förderanträge bei Errei-
chen einer notwendigen Mindest-
punktzahl in der Reihenfolge der 
erlangten Punkte berücksichtigt, 
bis die zu diesem Bewertungs-
stichtag zur Verfügung stehenden 
Mittel ausgeschöpft sind. 

Ist der Förderantragsteller gut 
aufgestellt und richten sich die ge-
planten Investitionsmaßnahmen 
auf Förderschwerpunkte, bestehen 
auch in Zukunft im Gartenbau gu-
te Chancen, die vorhandenen För-
dermöglichkeiten mittels Investiti-
onszuschüssen nutzen zu können. 

Gleichzeitig gibt es, ergänzend 
oder ersetzend, zurzeit aber auch 
andere günstige Finanzierungs-
möglichkeiten. Die Landwirt-
schaftliche Rentenbank bietet för-
dertechnisch zinsverbilligte Darle-
hen auch für Handelsbetriebe an, 
die in den Top-Konditionen bei ei-
nem Zinssatz von einem Prozent 
beginnen. ◼

ntenbank bietet förder-
lehen auch für Handels-
-Konditionen bei einem 
rozent beginnen.“
Zum Autoren
Dr. Lutz Kraushaar ist seit 1992 selbststän-
diger Unternehmensberater im Gartenbau 
mit Sitz in Berlin. Ab 100.000 Euro bauli-
ches Investitionsvolumen ist er als minis-
teriell zugelassener Agrarbetreuer für die 
ordnungsgemäße Vorbereitung und Ab-
wicklung von Förderverfahren gegenüber 
den Zuwendungsempfängern und den 
Bewilligungsstellen verantwortlich. Seit 
1990 begleitet er auch das Rosengut in 
der Betriebsentwicklung und ist bundesweit, auch als öffentlich bestell-
ter und vereidigter Sachverständiger, in Bewertungsfragen tätig. Er ist 
unter anderem Mitglied der INDEGA, förderndes Mitglied des Verbandes 
Deutscher Gartencenter und Mitglied des gemeinsamen Begleitaus-
schusses Berlin/Brandenburg. Mehr unter: www.dr-kraushaar.de
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Setzen auf Erweiterung: V.l.n.r.: Gerhard Bräutigam, Kati Bräutigam, An-
gelika Bräutigam, Holm Wiesner (Produktionsleiter).


